
3. Etherpad-Seminarsitzung
am 24. April 2020, ab 11 Uhr

Willkommen!

Hallo, der Server scheint heute wieder etwas schwachbrüstig zu sein... Schaun wir mal, ob noch mehr von Ihnen reinkommen. Notfalls ziehen wir um.
Gerade habe ich den Text unserer 2. Sitzung gelöscht, weil irgendwer Unfug hier reingeschrieben hatte, also nicht wundern. Die archivierte Datei steht im OPAL zur Verfügung...

Hallo, hallo!? Liest mich jemand von den 8, die schon da sind?

Guten morgen
Guten Morgen!
Guten Morgen. 
Hallo an alle!
Hallo :)
Ja, guten Morgen

Na, prima ;-) Und es füllt sich weiter...

Fangen wir also an!

Ich habe Ihnen, die Sie heute schon online sind, erstmal ein wenig Kino mitgebracht. Ein erster Film (zur Selbstdarstellung einer uns nicht ganz unbekannten deutschen Bibliothek und dann noch ein sicherlich selbst produziertes Video zur Selbstdarstellung einer großen Public Library in Kanada.
Schauen Sie sich die beiden Filmchen mal kurz an. Dann diskutieren wird über das dahinterstehende Selbstbild bzw. das Bild, das hier von den beiden Bibliotheken ÜBER sich selbst vermittelt werden soll.

Ok, hier ist der erste Link:
https://twitter.com/BundesKultur/status/1191387628542873600
Und hier gleich der zweite:
https://twitter.com/fpjerez/status/1049282244702031872

(Sorry, ich war die letzten 10 Minuten leider rausgeflogen hier...)

Man merkt sehr deutlich, dass die kanadische Bibliothek darauf bedacht ist dem Nutzerinteresse durch ein vielfältiges Angebot gerecht zu werden. Während die deutsche auf den Erhalt des Bestandes fokussiert ist.

Die Stabi legt im Unterschied eher den Fokus auf die Bewahrung von Kulturgut und weniger auf die "Werbung" von Nutzern würde ich sagen. Wohingegen Kanada als ÖB eher ihre Präsentation als 3. Ort im Sinn hat.

Ich empfinde, dass der kanadische Clip schon sehr darauf Bedacht ist so eine Stimmung im Sinne von "just feel good" zu erzeugen. Die Stabi wirkt hingegen sehr strikt.

In Kanada hat man fast nur junge Leute gesehen und in Berlin eher ältere. Zielgruppe ist eine andere. In Kanada war die Bibliothek eher eine Art VHS und "Dritter Ort". Bücher werden am Rande erwähnt.

In Berlin war es auch sehr...förmlich? Also eine offizielle Ansprache, die Schlüsselübergabe etc.

Die Staatsbibliothek setzt auf die "traditionellen" Werte einer Bibliothek wie Bewahrung von Kulturgut und Wissen, während es die Bibliothek in Kanada auf die Bibliothek als Treffpunkt und "dritter" Ort abzielt (es handelt sich auch um eine Öffentliche Bibliothek, die natürlich andere Funktionen erfüllt, als eine wissenschaftliche Bibliothek wie die Staatsbibliothek).
Stimmt.
Aus diesem Grund glaube ich, dass es vielleicht nicht "angemesen" ist, dass die SBB PK Strickkurse anbietet.

Trotzdem sagt das Video der Staatsbibliothek ziemlich viel über WB in Deutschland aus. Ich finde, die Rede hätte man mit mehr Elan vortragen können. Das Wort "Vermittlung" kam auch neben der "Erhaltung und Bewahrung" vor, hat aber gar nicht so eine Wirkung.

Der Vergleich spiegelt auch gut ein Mängel wieder, dass Askey an deutschen Bibliotheken findet: Nämlich, dass der Bestand dem Nutzer manchmal "verschlossen" bleibt, während amerikanische Bibliotheken durch bessere Nutzerberatung offener wirken. Wo hast du denn den Askey Artikel gefunden? Digiboard.

Wenn jemand bemerkt, daß es sich bei den beiden Beispielfilmen einmal um eine sehr große WB und dann aber um eine große ÖB in Kanada handelt, dann stimmt das natürlich. Auch die Situation ist eine andere, in der die beiden Filmen entstanden sind: Das eine ist im Auftrag des Trägers zur Schlüsselübergabe entstanden, entsprechend steht im Mittelpunkt, welche Dinge Frau Grütters als Geldgeberin von ihrer Bibliothek für erwähnenswert hält. Das andere ist klar ein Film, der Bibliotheksmarketing betreibt - also auf Nutzer oder vielleicht sogar noch viel mehr auf Noch-Nicht-Nutzer ausgerichtet ist.
Aber trotzdem: Was für ein Selbstbild steckt hier dahinter? Die auf den Buchbestand ausgerichtete Gedächtnisinstitution vs. die Einrichtung, die erstmals die Botschaft hat, daß Bücher "boring" sind und "libraries" dementsprechend auch - bis auf die gezeigte in Toronto natürlich - aber das kennt man ja aus der Waschmittelwerbung seit Jahrzehnten - die anderen waschen nur weiß, aber mit Lenor duftet es nach Aprilfrische...

Ist es wirklich ein "Selbstbild"? Oder ist es ein Versuch, die allgemeine Meinung (die man so wahrnimmt) aufzugreifen und ihr entgegen zu wirken?
Ich glaube auch das es hier nicht nur speziell um Toronto sondern um das allgemeine Bild von Bibliotheken geht. Der Eindruck entsteht beispielsweise auch, wenn man sich das Video der Berliner Bibliothek anschaut.
Spannende Frage!




Wenn das Motiv einer denkbaren Video-Recherche nach guten oder gar Best-Practice-Beispielen Sie umtreiben würde, wäre die Bibliothek ein möglicher Kandidat für einen erfolgreichen Image-Film?

Die in Toronto - eher ja (zumindest als Repräsentant für ÖBs) - das "alte", langweilige Bücher-Image von Bibliotheken wird hier ja doch ganz schön aufgewirbelt. Und die Leute sind alle so glücklich, in dieser Bibliothek sein zu dürfen!
Toronto ist auf jeden Fall ein gutes Beispiel wie man seine Angebote und erste Informationen über die Bibliothek ( zum Beispiel wie viele Nutzerarbeitsplätze/ Zugänglichkeit) in einen Imagefilm integrieren kann.
Naja, ich empfinde den Film als ein wenig zu "laut", aber es sind wahrscheinlich eher persönliche Vorbehalte. Er lässt mich ein wenig mit dem Gefühl der Fremdscham zurück.
^ bei 'zu laut' kann ich zustimmen!
- dabei bin ich mit dem Berliner Video als Film, der das "image" von Bibliotheken darstellen soll, ziemlich unzufrieden. So trocken. Wie soll das denn Nutzer locken?
Das Video in Berlin ist zu langweilig. Von Toronto ist mir viel mehr im Gedächtnis (nach einmal schauen) geblieben.
Aber es wäre auch falsch, sich anders darzustellen als man ist, oder? 
Wie Elisabeth schon schrieb, etwas mehr Begeisterung für die Bibliothek (auch wenn es nur eine "trockene" WB ist), hätte die Sprecherin schon aufbringen können. (Ich weiß, dass manche Menschen nicht gut vor Leuten reden können, aber sie hat ihren Text sehr runtergeleiert)
Vermutlich hatte sie aber auch Publikum, dem sie nur Dinge erzählt, die es schon weiß
Da kann man sich doch trotzdem über den Neubau freuen, oder?
Klar geht mehr Begeisterung, aber so sehr dieses Filmchen jetzt veröffentlicht ist, so sehr wir das gerade als Imagefilm diskutieren: Die Rede ist nicht als Teil davon entstanden, denke ich. Und das sollte bei einer Analyse auch noch berücksichtigt werden. Also ist vielleicht nicht nur die Rede "schlecht", sondern auch die "Wahl" dieses Hintergrunds für ein Imagefilmchen? Sagt uns das, die WB in Berlin will nur trockene, recht nüchterne Leute? Nur jemanden ansprechen, der eigentlich schon 'überzeugt ist'? 
Das ist ein guter Punkt - die Entstehung der Filme muss man auch mit einbeziehen. Und die Intention: Will die Berliner Bibliothek nur informieren oder auch werben?
Mein Gefühl ist eher: Sie will informieren. - Und ich finde es ein typisches Phänomen für Wissenschaftler/ vielleicht auch wissenschaftliche Bibliothekare, dass sie das Gefühl haben, sie 'verlieren' oder ihre Arbeit wäre / werde qualitativ schlechter, wenn sie 'populärer' werden, was ihren Aufbau oder ihre Vermittlungstaktiken angeht.

Die Berliner Bibliothek stellt den Aspekt der Bestandserhaltung in den Vordergrund, weil es zum Thema der Sanierung passt. Dahingegen will die Bibliothek in Toronto möglichst alle ihre Facetten zeigen. Da steckt eine andere Intention dahinter.

Bestandserhaltung ist ein riesiges Thema für Bibliotheken, das viel zu wenig öffentliche Aufmerksamkeit hat, weil vermutlich sehr viel "wieso, das Buch steht da doch im Regal, alles gut?" gedacht wird. Die Stiftung Preußischer Kulturbesitz hat eine eigene 'Stelle', die sich nicht nur um diese Bestandserhaltung und Methoden kümmert - sondern sich eigentlich auch zum Ziel gesetzt hat, in der Hinsicht 'Öffentlichkeit' zu mobilisieren. Auch in das Thema 'Bestandserhaltung' und 'warum ist das wichtig?' könnte man - abseits von der Begeisterung im Tonfall bei dieser Rede - durchaus mehr Emotionalität stecken. Aber das ist mein 'Problem', das ich eben schon mal angesprochen habe: Ich hab den Eindruck, Wissenschaftler tun sich schwer damit, emotionale/populäre Ansätze zu wählen. Das erreicht zwar mehr Menschen, das ist aber nicht mehr wissenschaftlich genug... 
Also steckt in der Wahl für diese Rede und dieses Filmchen vielleicht auch mit die Überlegung "wir müssen seriös wirken"

Worum es mir eigentlich ging, als ich die beiden Filme ausgewählt habe, war nicht, besonders vergleichbare Beispiele einander gegenüberzustellen, sondern das Selbstbild, das dazu führt, daß man sich in einer Bibliothek sagt - laß uns doch mal einen Film dazu machen. Die Eröffnung in Berlin nach langer Bauzeit ist natürlich auch ein "Event", der nicht alltäglich ist  und der den Anlaß dafür gegeben hat. Aber nochmal meine Frage: Wenn Sie auf der Suche nach einer "spannenden" oder "guten" Bibliothek sind - welcher der Filme vermittelt diesen Eindruck? Eine "gute" WB oder eine "gute" (das heißt ja auch besser als viele andere) ÖB zu sein.

"Spannend" verbinde ich eher mit "Öffentlicher Bibliothek" und "privatem Lesevergnügen", mit "Zugang zum Regal, wo ich stöbern kann" - als mit "Wissenschaftlicher Bibliothek". 
Mir stellt sich angesichts Ihrer Frage also wiederum die Frage: mit welcher Intention suche ich eine entsprechende Bibliothek? 
"Ich bin neu in der Stadt, ich will was erleben, ich lese gerne"? - Toronto
"Ich muss eine wissenschaftliche Hausarbeit über XY schreiben und suche, wer wohl das breitgefächertste Quellenangebot hat"? - eher Berlin 
aber in dieser Intentionsformulierung steckt auch schön, welches Video ich bevorzuge, weil die eine Intention "ich will", die andere "ich muss" ist
Nein, da haben wir uns mißverstanden. Ich meinte schon "uns", wenn wir uns im Modul "Internationales..." auf die Suche nach "bemerkenswerten" Bibliotheken begeben, Best-Practice-Beispiele suchen, von "anderen lernen" wollen etc. oder eben alle die Motive, über die wir in den ersten beiden Sitzungen uns schon Gedanken gemacht haben...

In dem Falle eher die ÖB. Aber ich bin da voreingenommen: Ich weiß ja, dass die StaBi wichtige Arbeit gut leistet.

Entschuldigen Sie, das hatte ich so noch nicht einsortiert. Ich wäre immer noch bei Toronto. Weil ich Lesen als soziale Praxis wichtig finde, die einen 'größeren' Ansatz denn 'Fachpublikum' braucht - und möglichst früh im Leben von Menschen eine Rolle spielen sollte. Und da 'holt' Toronto Menschen für mich besser ab, auch wenn sie mit mehr Angeboten als 'Lesen' wirbt. Sie 'tut' aktiv mehr für das gesellschaftliche Bild vom Lesen bzw. Bibliotheken.


Ich versuche gerade schon zum dritten Mal erfolglos ein Bild hier hochzuladen mit einem Buch, daß ich gerade aus dem Regal gezogen haben. 
Ich glaube, das ist bei Pads hier nicht vorgesehen? Vielleicht extern hochladen: http://www.directupload.net und uns dann verlinken?
Doch hier oben in der Menüleiste gibt es einen Button dafür.
Ich hatte es vorhin ganz kurz gesehen.
Ja, stimmt - riesig und dann war es weg, ehe man es sich ansehen konnte

Der Titel des Buches lautet: "Denn eine Staatsbibliothek ist, bitte sehr! kein Vergügungsetablissemang" - Die Berliner Staatsbibliothek in der schönen Literatur, in Memoiren, Briefen und Bekenntnissen namhafter Zeitgenossen aus fünf Jahrhunderten...Ich verrate Ihnen den Titel einfach so: Das Buch heißt: "Denn eine Staatsbibliothek ist, bitte sehr! kein Vergnügungsetablissemang"

Ist es dieses Bild, das hinter der Überlegung steht, was man davon im Film zeigt - denn, da hatte eine von Ihnen ja recht, Strickkurse bietet man dort ja auch nicht an?!

Ich finde, der Film spricht sowieso gar nicht den Aspekt der Benutzung an.
Das stimmt auffallend. Spielen die denn keine Rolle, oder zeigt man hier nur die "Hardware", das Gebäude, weil es ja v.a. um dieses geht und dieses den Anlaß für den Film gegeben hat? Vielleicht.
Nutzer zu gewinnen ist wohl nicht das Ziel, weil vermutlich auch kein Nutzermangel herrscht. Ich hätte gedacht, das Motiv ist es, die Neueröffnung darzustellen.
Naja, ein ganz wichtiger Gebäudeteil in diesem rekonstruierten Altbau ist ja der wiederaufgebaute Lesesaal. Also schon der Ort, wo v.a. Benutzung stattfindet - aber eben nur von Büchern... Die stehen in Toronto ja auch noch im Bild, aber ganz sicher nicht im Zentrum - weil "boring"...
Ich kann nicht sagen, dass ich beim Videogucken den Lesesaal 'wichtig' fand. Das wäre aber wohl etwas, das ich von so einem Filmchen erwartet hätte. Dass mir als Nutzer 'Interaktionsmöglichkeiten' mit der Bibliothek geboten werden. Ein 'wir machen Bestandserhaltung FÜR DICH'  - so vom Ansatz her 
Der Lesesaal ist ja auch nicht neu eröffnet worden oder? Den gibt es schon einige Jahre im renovierten Zustand. (also ich meine den großen orangen)
Das stimmt. Aber ich kann diesen Gebäudeteil in einem Film über das Gebäude so zeigen, wie im Film geschehen (historische Aufnahmen oder eben einen - menschenleeren! - Raum) oder ich kann die Menschen zeigen, die den Raum - wofür auch immer nutzen. Nicht wahr?

"ein ganz wichtiger Gebäudeteil in diesem rekonstruierten Altbau ist ja der wiederaufgebaute Lesesaal" 
Die Staatsbibliothek stellt sich, meiner Ansicht nach, eher als Verwahrer und Hüter von Wissen/ Literatur dar. Also eher "klassisch"/ "veraltet". Da gehören Strickkurse und Angebote, die sich zu weit vom Buch entfernen nicht richtig dazu.

Ich habe Ihnen heute auch noch zwei andere Beispiele mitgebracht...
Wenn Sie sich mal die Frage stellen: Wann schaffen es ausländische Bibliotheken mal in die deutsche Tagespresse - also insbesondere in die großen Medien? Dann finden sie zum Beispiel das hier:
https://www.tagesspiegel.de/kultur/internationaler-bibliothekstag-erinnerung-bewahren-neugier-stillen/23220978.html
Oder eben auch so etwas:
https://www.spiegel.de/karriere/ankara-muellmaenner-gruenden-bibliothek-mit-weggeworfenen-buechern-a-1189211.html

Es muss schon etwas besonderes sein. Etwas was wir von unseren Bibliotheken eigentlich nicht kennen. Wie z.B. eine Bibliothek von Müllmännern mit weggeschmissenen Büchern in der Türkei.
Oder "sozial erwünscht" nenne ich es mal. Also "Lesen für bildungsferne Schichten" oder "Vorantreiben der Digitalisierung" - Dinge, die bei uns auch auf der eigentlichen Agenda stehen.

Die beiden Links sind eine Lektüreanregung bis zur nächsten Seminarsitzung. Wir können da nochmal über die Bilder reden, die auf diese Weise in den Medien verbreitet werden. OK?

Die verbleibende Zeit würde ich gerne noch nutzen, um organisatorische Fragen direkt mit allen zu besprechen, die heute mitlesen...
Die Frage nach dem gewünschten Umfang von Referat/Präsentation bzw. der zu schreibenden Hausarbeit interessiert sicher einige von Ihnen. Solange wir uns nur auf Distanz begegnen können, spielt die Frage nach dem Umfang der Präsentationen keine so entscheidende Rolle. Falls wir noch die Möglichkeit bekommen, Referate in Präsenzform zu halten und zu hören, sieht es etwas anders aus - da sollte eine gute halbe Stunde nicht überschritten werden, um auch noch Fragen zu diskutieren. Wenn Sie eine Präsentation online zur Verfügung stellen, schauen wir uns die ja alle asynchron an und werden dann - egal wie umfangreich sie war - im Anschluß hier im Etherpad die Diskussionen und den Gedankenaustausch betreiben.
Zur Hausarbeit: Da gehe ich von einem Umfang irgendwo zwischen 15 und 20 Textseiten (also ohne Titelei und Anhang...) aus. Aber das ist nur ein grober Richtwert, der nicht zuletzt vom einzelnen Thema abhängt, das ja sinnvoll im Rahmen der Hausarbeit zu bearbeiten sein muß.

Haben Sie hierzu weitere Fragen oder Anmerkungen?

Gibt es schon eine Deadline für die Hausarbeit?
Nein, noch nicht. Mein Vorschlag wäre zum Semesterende (also Ende September).

Wie ist Ihre aktuelle Prognose zu Präsenzveranstaltungen dieses Semesters?
Da habe ich leider immer noch keine neueren Infos. Wir müssen im schlimmsten Fall mit einem reinen Online-Semester rechnen oder bestenfalls mit Präsenz-Austausch in sehr kleinen Gruppen.
Ich finde es nicht 'schlimm', wenn wir uns online organisieren. Für die Planung wäre es nur super, Bescheid zu wissen. Und nicht z.B. am 03.05. zu hören, ob Montag Uni ist oder nicht.
Ich gehe nicht davon aus, daß wir Anfang Mai schon in einen regulären Semesterbetrieb gehen. Wenn überhaupt dann später oder in kleinere Schritten zur Präsenzlehre zurückkehren. Aber genaues weiß ich ebensowenig wie Sie. Leider.
Danke dennoch!

Ist die Idee, dass wir Präsentationen dann "bis zu Veranstaltung x" zur Verfügung stellen und dann die komplette Veranstaltungszeit hier online diskutiert wird?
Wie viele Themen pro Veranstaltung sind angedacht? Also, bei Präsenz: 30min Vortrag und 60min Diskussion? Oder 30min Vortrag, 15min Diskussion, 30min nächster Vortrag...?
Ja, genau so, daß wir in einer regulären 90 Minuten-Sitzung zwei Themen bearbeiten können. Das würde ich auch für die Terminplanung so sehen, wenn wir noch länger auf Online-Kommunikation angewiesen sind, also zwei Themen pro "Sitzung".

Gibt es denn schon einen groben Terminplan ab wann wir mit den Präsentationen starten ?
Den will ich demnächst erstellen, sobald die Themenliste mit mir abgestimmt und (einigermaßen) vollständig ist...

Wenn Sie keine weiteren Fragen haben, dann werde ich nach den letzten Themenmeldungen (hoffentlich heute oder übers Wochenende einen ersten Terminplan erstellen. Den bekommen Sie dann - wie schon den ersten Planungsstand - im OPAL. 

Dann wäre es schön, wenn Sie sich bis zum nächsten Mal anhand der beiden verlinkten Artikel aus "Spiegel" und "Tagesspiegel" über die o.g. Frage Gedanken machen.

Nächsten Dienstag machen wir dann hier wieder um 11.30 Uhr weiter.


Bis dahin - Ihnen alles gute und ein schönes Wochenende
Ihr
G. Hacker


Vielen Dank! Schönes Wochenende allen!
Vielen Dank und ebenfalls ein schönes Wochenende, bis Dienstag
Danke gleichfalls!
Schönes  Wochendende !
Ein schönes Wochenende auch von mir!
schönes Wochenende


(Organisatorisches Detail: Ich fliege immer wieder raus hier)

[bookmark: _GoBack](Geht mir derzeit nicht so, ich war aber 10 Minuten raus und kam nicht mehr rein. Wir probieren beim nächsten Mal einen anderen Server. Jetzt bleiben wir erstmal, Ok?)

(gerne - ich war froh, gerade erstmal was sagen zu können, das offenbar auch gesehen wurde; und wollte dann zumindest die Schwierigkeiten anmerken)
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